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Vierteljährlicher Abonnementspreis in ver Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
zurch die Stadte und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß: der Hausbeſitzer Hermann Gentzſch aus Benndorf, 2) der Tiſchlermeiſter Eduard

Haring aus Körbisdorf, und 3) der Sattlergeſelle Ottomar Guſtav Sachſe aus Naundorf, unterm 2. d. Mts. von mir als Fleiſchbeſchauer und
zwar ſämmtlich für den Schaubezirk Frankleben verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 5. Februar 1883.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß der Landwirth Auguſt Friedrich Schnell aus Spergau unterm geſtrigen Tage als Fleiſch
beſchauer für den Schaubezirk Spergau von mir verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 6. Februar 1883.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Durch Erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern vom 5. Januar er. iſt dem Comité für den Pferdemarkt zu Caſſel die Erlaubniß ertheilt
worden, bei Gelegenheit des am 28. 29. und 30. Mai d. J. ſtattfindenden Pferdemarktes eine öffentliche Verlooſung von Pferden, Equipagen, Reit-
und Fahr-Requiſiten, landwirthſchaftlichen Geräthen zu veranſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie abzuſetzen.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich die Polizeibehörden und Ortsvorſtände an, dem Vertrieb der Looſe keine Hinder
niſſe zu bereiten.

Merſeburg, den 6. Februar 1883.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen hat dem Verwaltungsrathe der Blödenanſtalten des Neinſtedter Eliſabethſtiftes unterm 29.
Dezember
Anſtalt für Epileptiſche jeder Art in den Monaten Februar, März und April er. abzuhalten.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich die Polizeibehörden und Ortsvorſtände hierdurch an, der Einſammlung der
Collecte in keiner Weiſe hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 6. Februar 1883.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

pr. die Erlaubniß ertheilt, innerhalb der Provinz Sachſen eine Hauscollekte zum Beſten einer bei Thale zu errichtenden Heil- und Pflege-

Durch Erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern vom 11. Januar cr. iſt dem Comité für den Pferdemarkt in Stettin die Erlaubniß ertheilt
worden, in Verbindung mit dem am 26, 27. und 28. Mai d J. daſelbſt ſtattfindenden Pferdemarkte eine öffentliche Verlooſung von Equipagen,
Pferden, Fahr und Reit- Requiſiten zu veranſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie abzuſetzen.

Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich die Polizeibehörden und Ortsvorſtände hierdurch an, dem Vertrieb der Looſe
keine Hinderniſſe zu bereiten.

Merſeburg, den 6. Februar 1883.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Zur kirchenpolitiſchen Lage.
Das Schreiben unſeres Kaiſers an den

Papſt, welches kürzlich veröffentlicht wurde, hat
in der Preſſe zu mannichfachen Erörterungen
bezüglich ſeiner Bedeutung für die kirchenpoliti-
ſchen Friedensausſichten Veranlaſſung gegeben.
Während die geſammte nichtkatholiſche Preſſe
anerkennt, daß das Schreiben unter gewiſſen
Bedingungen die volle Friedensbereitſchaft
des Staates ankündigt, die Erfüllung dieſer Be
dingungen aber allein von dem thatſächlichen
Entgegenkommen der Kurie abhänge, tyeilt ſich
die katholiſche Preſſe in zwei Lager: der eine
Theil giebt der Hoffnung Ausdruck daß das
Allerhöchſte Schreiben zu einer Verſtändigung
führen werde, während der andere das Schreiben
dahin zu interpretiren ſucht, daß daſſelbe keiner-
lei Geſichtspunkte in ſich enthalte, welche ein
Gelingen der eingeleiteten Verhandlungen er-
warten ließen.

Dieſer Zwieſpalt in der katholiſchen Preſſe
iſt ſchon des Oefteren hervorgetreten. Es iſt
ſicherlich nicht ohne Wichtigkeit, ob diesmal der
friedlichere Theil Herr der Situation bleiben

und den Agitationen der Kampfluſtigeren erfolg-
reich widerſtehen wird denn nur wenn das Be-
dürfniß nach Frieden, welches unſtreitig in der
katholiſchen Bevölkerung herrſcht, zum vollen
Ausdruck kommt und ſich nachhaltig geltend
macht, iſt zu erwarten, daß die lebhaften Be-
mühungen der Staatsregierung, den katholiſchen
Mitbürgern Frieden und die ungeſtörte Befriedig-
ung ihrer ſeelſorgeriſchen Bedürfniſſe voll und
ganz zu verſchaffen, auch dort auf guten Boden
fallen werden, wo ſchließlich jetzt das für ſie
entſcheidende Wort geſprochen werden muß.

Wenn wir heute noch nicht viel weiter ſind,
wie vor fünf Jahren, wo die erſten Verſuche zu
einer Verſtändigung mit der Kurie gemacht
wurden, ſo hat hieran unſtreitig die katholiſche
Preſſe einen großen Theil der Schuld, welche
über die politiſche Machtfrage die eigentlichen
relig'öſen Jntereſſen und Bedürfniſſe des katho-
liſchen Volkes vergaß oder ſie wenigſtens in den
Hintergrund ſtellte. Sie hat von Anfang an
nicht verſchmäht, Mißtrauen gegen die Regierung
zu ſäen und über die wohlwollenden Abſichten
derſelben gegenüber der katholiſchen Bevölkerung
Mißverſtändniſſe zu verbreiten. Daß ſie hierbei

den Tendenzen politiſcher Wortführer diente
und von dem Einfluß gewiſſer Perſönlichkeiten
bei der Kurie unterſtützt wurde, kann nicht in
Abrede geſtellt werden: aber gerade ihre Agita-
tion hat vielfach den Kampf verſchärft und fried-
liche Verſuche zu ſtören gewußt.

Wenn trotzdem die Regierung es nicht unter
laſſen hat, immer wieder von Neuem ihre fried-
lichen Abſichten zu bethätigen, ſo ließ ſie ſich
offenbar hierbei nur von der Ueberzeugung
leiten, daß endlich der Einfluß der kampfluſtigen,
dem Frieden abgeneigten Elemente von dem
immer ſtärker hervortretenden Friedensbedürfniß
der nicht politiſirenden katholiſchen Bevölkerung
werde paralyſirt werden, und daß ſchließlich auch
an der Stelle die verſöhnlichen Stimmungen das
Uebergewicht erhalten werden, welche unſtreitig
dem Frieden gleichfalls geneigt zu ſein ſcheint.

Ob die r ſchon jetzt inRom in der Weiſe überwiegen, daß ſich daraus
Friedensthaten entwickeln, und ob die katholiſche
Bevölkerung endlich entſchloſſen iſt, ihr Friedens
bedürfniß nicht mehr zu unterdrücken, ſondern
demſelben den kriegeriſchen Elementen gegenüber
Geltung zu verſchaffen, das iſt die Frage, deren
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Beantwortung von der nächſten Zukunft zu er
warten ſteht.

Daß die Regierung, bevor ſie hierfür Be-
weiſe hat, keine weiteren Schritte auf dem Ge-
biete der Geſetzgebung unternehmen kann, leuchtet
ein. Sie muß erſt die Gewißheit haben, daß
die Einflüſſe, welche die Fortſetzung des Kampfes
wollen, an der entſcheidenden Stelle kein Gehör
mehr finden, und dieſe Gewißheit kann ſie nur
einem wirklichen Entgegenkommen von Seiten
des Papſtes auf der in dem Kaiſerlichen Schrei-
ben bezeichneten Grundlage entnehmen.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung Freitag 9. Februar 1883.

49. Sitzung, 9. Febr. Bei der Berathung des Poſt
etats wird der Betrag von 150,000 Mk. zum Bau eines
Poſthauſes in Glatz geſtrichen. 149,000 reſp. 19,847 M.,
die zu Penſionen für ehemals franzöſiſche Offiziere gefordert
waren werden beim Reichs Jnvaliden- Fonds abgeſetzt.
Stempel- Abgaben und Eiſenbahnetat, ſowie 900 000 Mark
zum Reichstags- Gebäude finden Genehmigung, 206,900 M.
für den Bau einer Kaſerne in Großenhain gefordert, wer
den nach Befürwortung durch den Abg. Grafen Moltke in
namentlicher Abſtimmung mit 152 gegen 102 Stimmen be-
willigt. Der Etat 1883/84 wird abgelehnt und die den
Etat pro 1882/83 begleitenden Geſetze ohne eigentliche De
batte angenommen. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung Freitag, 9. Februar 1883.
Das Abgeordnetenhaus hatte auf die Tages Ordunng

die Sekundärbahnvorlage geſetzt, die nach einer längeren
Diskuſſion, an der ſich die Abg. Reichenſperger (Centrum),
Thiedemann (freikonſerv.), Hammwacher (nat.-lib.), Kantak
(Pole), v. Grote (Centrum) und Berger (liber.), ſowie
Miniſter Mayach betheiligten an die um 7 Mitglieder
verſtärkte Budgetkommiſſion verwieſen wird. Nächſte
Sitzung Dienſtag Abends 7 Uhr.

Telegraphiſche Nachrichten.
Frankfurt a. 9. Februar. Ein Mehl-

agent, Namens Halberſtadt, wurde mit ſeiner
Frau und zwei Töchtern von 10 und 12 Jahren
heute früh erſtickt vorgefunden. Die Frau iſt
durch ärztliche Bemühungen ein wenig belebt
worden, ob ſie am Leben erhalten wird, iſt zweifel-
haft. Die anderen ſind todt. Der Gasfkrahn
hat die ganze Nacht im Zimmer vffen geſtanden.
Die Schraube deſſelben wurde auf dem Fuß-
boden liegend gefunden. Halberſtadt ſoll in letzter
Zeit ſich in Wechſelſchwierigkeiten befunden haben.
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Daris, 8. Februar. Allou's Bericht, im
magiſtralen Stil verfaßt, beantragt die Ver-
werfung der Prinzenvorlage im Jntereſſe der
Republik ſelbſt. Die Kommiſſion gehorche mit
ſolchem Antrage nur patriotiſchen Jmpulſen und
keineswegs monarchiſchen. Bei der Diskuſſion
am Sonnabend wird die Rechte ſich jedes Ein-
greifens enthalten und den Rednern des linken
Centrums die Bekämpfung der Vorlage über-
laſſen. Seitens der Fraktion der republikaniſchen
Linken wird ein Transaktionsprojekt vorbereitet,
doch ſind die Ausſichten für Annahme deſſelben
momentan gleich Null. Grevy hat den Kammer-
präſidenten Briſſon ins Elyſée beſchieden, um
mit ihm über die Situation zu konferiren. Die
Wahrſcheinlichkeit, daß Ferry ſofort nach er
folgtem Senatsvotum das Konſeilpräſidium über-
nehmen werde, bleibt beſtehen trotz der mancherlei
Schwierigkeiten in Perſonenfragen ſoll eine Eini-
gung zwiſchen Ferry und Leon Sahy erzielt ſein.

London, 9. Februar. Die nächſte Kon-
ferenz Sitzung iſt am Sonnabend, vorausgeſetzt,
daß Muſurus Paſcha dann Jnſtruftionen hat.
Der Eindruck der geſtrigen Sitzung war dem
glatten Verlauf der Konferenz wenig günſtig;
die Hauptſchwierigkeit dürfte jedoch nicht die
Kiliafrage, ſondern die Commission mixte
machen. Für die Prolongation der Donau-
Kommiſſion beantragt England acht Jahre.

St. Petersburg, 9. Februar. Der Bot-
ſchafter Fürſt Orloff hat ſich geſtern auf ſeinen
Poſten nach Paris zurückbegeben.

St. Petersburg, 9. Februar. Die Zoll-
einnahmen bis zum 1. Dezember 1882 betrugen
90,830,958 Kreditrubel, gegen den gleichen Zeit-
raum des Vorjahrs 12,986,683 Rubel mehr.
Der Gold und Silber-Jmport betrug 8,820,815
Rubel, mithin 1,919,970 Rubel mehr, der Ex-
port betrug 59,581,931 Rubel, mithin 647,202
Rubel weniger.

Kaliſch, 9. Februar. Der Gouverneur
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von Kaliſch, General Szabelski, iſt plötzlich ſeines
Amtes enthoben

New Vork, 8 Februar. Weſt-Vir-
ginien, Jllinois und Pennſylvanien
ſind von Neuem von großen Ueber-
ſchwemmungen heimgeſucht worden.
Man fürchtet, daß letztere großen Schaden ange-
richtet haben, und ſind Maßregeln ergriffen, vm
den von der Ueberſchwemmung. Betroffenen
Hilfe zu bringen.

Hofnachrichten.
Berlin, 9. Februar 1883.

Seine Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern
Nachmittag 4 Uhr noch eine Konferenz mit dem
Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, Miniſter
von Puttkamer. Heute Vormittag ließ Aller-
höchſtderſelbe ſich Vorträge halten und nahm
perſönliche Meldungen höherer Offiziere ent-
gegen. Nachdem arbeitete Seine Majeſtät der
Kaiſer längere Zeit allein, empfing hierauf den
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg
Staatsminiſter Dr. Achenbach und beabſichtigte
demnächſt auch den augenblicklich hier anweſen-
den Oberbürgermeiſter von Koblenz Lottner zu
empfangen. Zum Diner waren keine Ein-
ladungen ergangen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend
Der Na druck unſerer „O.-Art.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „„Merſeb. Krsbl erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 10. Februar 1883.

(Zur Sonntags-Polizeiverord-
nung.) Die Abgeordneten der Provinz Sachſen
hielten am 8. eine Beſprechung ab, in welcher
ſie über die Schritte beriethen, die am rath-
ſamſten ſein würden, um die bekannte Verordnung
des Oberpräſidenten Herrn von Wolff über die
Sonntagsheiligung rückgängig zu machen. Der
Vorſchlag, eine Jnterpellation im Abgeordneten-
hauſe einzubringen, wurde vorläufig zurückgeſtellt,
weil, wie man erfahren, die Angelegenheit augen-
blicklich dem Könige unterbreitet ſei. Aus dieſem
Grunde beſchloß man, ſich zunächſt zuwartend
zu verhalten.

F. (Die Beamten-Vereinigung) hält
nächſten Montag Abend ihren Geſellſchaftsabend
wiederum im Herzog Chriſtian ab. Wie wir
hören ſind auch diesmal verſchiedene Vorträge
von Vereinsmitgliedern in Ausſicht geſtellt, ſo
daß wiederum ein angenehmer geſelliger Abend
zu erwarten iſt. Wir betonen nochmals, daß
die Mitgliedſchaft keinerlei Zwang auferlegt und
wäre es zu wünſchen, daß auch diejenigen Herren
Beamten die bisher fern geblieben ſind, ſich durch
perſönliches Erſcheinen überzeugten, daß auch ſie
an dieſen Abenden ihre Unterhaltung finden
können.

(Münzvergehen.) Jn unſerer Pro-
vinz und deren Nachbarländern kourſiren zur
Zeit ziemlich viel Zehnpfennigſtücke, deren glatter
Rand auf mechaniſchem Wege mit eben ſolchen
Kerben verſehen worden iſt, wie die Fünfzig-
pfennigſtücke dieſelben tragen. Dieſe Mani-
pulation iſt in der betrügeriſchen Abſicht
vorgenommen worden, dieſe Zehnpfennigſtücke
in Rollen von Fiünfzigpfennigſtücken unter-
zubringen und dergeſtalt für ſolche, von denen
ſie, auf dem Rande ſtehend, ſich nicht unter-
ſcheiden, zu verausgaben. Es ſind auf dieſe
Weiſe zu verſchiedenen Malen beſonders weniger
Vermögende in einem für ſie recht empfindlichen
Maße geſchädigt worden. Auf Grund eines
Specialfalles, in welchem ein Betrogener die er-
haltenen Münzen auf gleiche Weiſe wieder los-
zuwerden ſuchte, ſei darauf aufmerkſam gemacht,
daß das Strafgeſetzbuch ein derartiges Verfahren
als einen Verſuch, einer Münze den Schein eines
r Werthes zu verleihen, auffaßt und be
traft.

(Die Deutſche Adels-Genoſſen-
ſchaft) hat ihren diesjährigen Adelstag nun-
mehr definitiv auf Sonnabend, den 17. Februar
er., Vormittags 10 Uhr, anberaumt, und zwar,
wie ſtets, in dem Sitzungs-Saale der „Kur und
Neumärkiſchen Ritterſchaft“ zu Berlin, Wilhelms-
platz 6. Jedes Mitglied iſt berechtigt, Eäſte
einzuführen, und ſind auch ſonſt Standesge-
noſſen, welche zu ihrer Jnformation der Sitzung
beiwohnen wollen, willkommen. Jedoch haben

dieſelben ſich vorher bei dem Schriftführer
Freiherrn P. v. Roell, Berlin V., Lützow-
Ufer 11, J., zu legitimiren. Anmeldungen zur
Aufnahme in die Genoſſenſchaft müſſen bis zum
15. d. M. erfolgen, da ſie andernfalls erſt nach
Ablauf eines weiteren Jahres berückſichtigt wer-
den können. Statuten und Mitglieder-Liſte wer-
den von dem Schriftführer bereitwilligſt zur
Verfügung geſtellt. Die TagesOrdnung des
Adelstages wird demnächſt durch die „Kreuz-

eitung“ veröffentlicht werden. Nach der Sitzung
findet ein gemeinſames Mittageſſen im Reſtaurant
Julitz, Unter den Linden 14, ſtatt, an dem auch
Damen theilnehmen.

(Papiergeld.) Von den neuen Reichs-
kaſſenſcheinen à 20 Mk. ſind jetzt größere Be
träge verausgabt worden. Dieſe ähnlich den
neuen Fünfzigmarkſcheinen aus Faſerpapier her-
geſtellten Werthzeichen dürften ſomit bald auch
bei uns im Verkehr vorkommen.

n. Weißenfels, 3. Februar. Am 30
Januar hielt Herr Regierungsrath v. Hirſchfeld
aus Merſeburg im hieſigen Verein für Natur-
und Alterthumskunde vor einer ſehr zahlreichen
Verſammlung einen Vortrag über die Hermanns-
ſchlacht. Derſelbe ſchilderte in kurzen, aber aus-
geprägten Zügen die deutſchen Zuſtände im
Jahre 9 n. Chr., die römiſche Politik, die Perſön-
lichkeiten des Sentius Saturninus und Quincti-
lius Varus, ſowie die Vorgänge des für unſer
Vaterland ſo bedeutungsvollen Ereigniſſes, ver-
legte entgegen den früheren Annahmen
den Schauplatz der Schlacht auf das rechte
Haſeufer gegenüber Osnabrück eine Anſicht,
zu der auch Ranke jetzt gelangt iſt und ent-
rollte das troſtloſe Bild ſittlicher Verkommenheit,
in welche Deutſchland ohne Hermanns rettende
That verſunken wäre. Jn der mit allgemeinem
Jntereſſe aufgenommenen Schilderung wurde vor
Allem auf das Charakteriſtiſche dieſes großartigen
Kampfes hingewieſen, daß Deutſchland zum erſten
Mal einig war und viele, viele Tauſende um
das Geheimniß der Verſchwörung wußten, ohne
daß ſich ein Verräther fand. Ein gemüthliches
Feſteſſen, das durch humoriſtiſche Anſprachen des
Vorſitzenden, Herrn Oberſt von Borries, gewürzt
ward, ſchloß den intereſſanten Abend.

Ein Oekonom in Tautenburg bei Dorn-
burg war kürzlich nicht wenig überraſcht, als er
eines Morgens in ſeinem Weinberge ſtatt eines
erſt vor einiger Zeit erbauten Weinbergshäus-
chens einen Aſchenhaufen vorfand und dicht dabei
die Leiche eines Bettlers. Der Arme hat in
dem Hauſe Obdach geſucht und bei der ſtrengen
Kälte Feuer angezündet, welches das Haus er-
griff und in Aſche legte, wobei der Mann mit
umgekommen iſt.

Gotha, 6. Februar. Das diesjährige Kaiſer-
manöver wird vorausſichtlich in den Thüringer
Landen und zwar zwiſchen Erfurt und Eiſenach
mit dem Hauptſtützpunkt in Gotha abgehalten
werden.

Erfurt, 6. Februar. Mit dem 1. d. hat
der Bau der Straßenbahn begonnen. Zum
erſten Pfingſtfeiertage ſollen die TramwayWagen
zum erſten Male durch die Straßen der Stadt
klingeln.

Zella St. Bl. Am 7. Februar früh iſt
der Durchſtich des Brandleite-Tunnels erfolgt.
Der Brandleite-Tunnel iſt das größte derartige
Bauwerk in Nord und Mittel-Deutſchland.

Weimar, 6. Februar. Hier wie in Eiſenach
wird jetzt mit dem Bau einer katholiſchen Kirche
vorgegangen. Jn Weimar hat ſich eine Ge-
ſellſchaft zur Aufdeckung von Braunkohlenlagern
gebildet. Den Anlaß dazu gab die Auffindung
von Feldern mit mächtigem Kohlenlager, ſowie
das Vorhandenſein von Chemikalien und Erzen
in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Braun-
kohlen ſollen 50--100 Fuß, die Chemikalien
2——3 Fuß unter der Erdoberfläche liegen und
das Grubenfeld eine Ausdehnung von ca. 16
Millionen Quadrat-Metern haben.

Vermiſchtes.
Die Nachrichten über die bedenkliche

Zunahme von Angriffen auf das Forſt und
Jagdſchutz- Perſonal werden angeſichts vorliegen-
der ſtatiſtiſcher Mittheilungen über Töd tungen
und Verwundungen beim Forſt- und
Jagdſchutze, ſoweit wenigſtens preußiſche
Staatsforſten in rage ſtehen, mit Vorſicht
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aufzunehmen ſeien. Von der geſammten Wald-
fläche des preußiſchen Staates entfallen mehr
als 29 Prozent auf die Staatsforſten: wenn
auch nur ſtatiſtiſche Ergebniſſe von dieſem Ge-
biet vorliegen, ſo verdienen dieſelben doch ihrer
Sicherheit wegen Beachtung und liefern eine
gute Grundlage für Rückſchlüſſe auf das ge-
ſammte Waldgebiet Preußens.

Hiernach ſind in den Staatsforſten der
Monarchie alten Beſtandes in der Zeit von
1837 bis 1865 folgende Tödtungen und Ver-
wundungen beim Forſt und Jagpdſchutze vorge-
kommen.

Forſtbeamte ſind von Wilddieben und Holz-
frevlern getödtet, bezw. verwundet zuſammen
248, im jährlichen Durchſchnitt alſo 8,55. Wild-
und Forſtdiebe ſind durch Forſtbeamte bei gerecht-
fertigtem Waffengebrauch getödtet bezw. verwundet
zuſammen 255 (jährlich 8,79); bei ungerecht-
fertigtem Waffengebrauch zuſammen 177 (6,10).

Jn den Staatsforſten der Monarchie jetzi-
gen Umfang von 1866 1880:

Forſtperſonal getödtet bezw. verwundet zu-
ſammen 105, jährlich alſo 7,00. Wild und
Holzdiebe bei gerechtfertigtem Waffengebrauch
120 (jährlich 8,00) bei ungerechtfertigtem zu-
ſammen 25 (jährlich 1,67).

Ein Blick auf dieſe Zahlen läßt zunächſt
eine verhältnißmäßig große Regelmäßigkeit in
der Wiederkehr der Thatſachen erkennen. Da-
nach erleiden in den Staatsforſten alljährlich
7 bis 8 Forſtbeamte Schädigung an Ge-
ſundheit und Leben durch Angriffe von Forſt-
und Wilddieben. Vorausgeſetzt, daß in den
Privat-, Gemeinde- u. ſ. w. Waldungen die
gleichen Verhältniſſe herrſchen, ſo dürften in
dieſen (der Fläche nach zu urtheilen) etwas mehr
als doppelt ſo viel Perſonen des Forſtſchutzes
unter den beſprochenen Umſtänden Opfer ihres
Berufs werden, eine Annahme, die aus
inneren Gründen thatſächlich über die Wahrheit
hinausgehen würde. Weiter ergiebt ſich aus
jenen Zahlen, daß anſcheinend in der Periode
1866 80 gegen die vorhergehende eine er freu-
liche Beſſerung der Verhältniſſe eingetreten
iſt. Namentlich iſt auch der nicht gerecht-
fertigte Gebrauch der Waffe ſeitens des Forſt-
ſchutzperſonals ganz erheblich grringer geworden.

(Curioſa von der Oberrechnungs-
kam mer.) Die Oberrechnungskammer in Pots-
dam jene merkwürdige Centralbehörde, der die
Kontrolle der geſammten Finanzverwaltung des
Staates obliegt und die König Friedrich Wil
helm 1. bald nach ſeinem Regierungsantritt im
Jahre 1714 ſchuf, ſteht noch immer als Unikum
in der ciriliſirten Welt da, und iſt, ein Beweis
für den Reſpect, den dieſe preußiſche Jnſtitution
ſich erworben hat, auch vom deutſchen Reiche
acceptirt worden. Von ihrer controlirenden
Thätigkeit dringt nur ſelten etwas in die Oeffent-
lichkeit, aber man hört gern von dieſer Behörde,
in welcher ſich jener eigenthümliche, manchmal
als kleinlich belächelte altpreußiſche Geiſt er-
halten hat, durch den das Marquiſat de Bran-
denbourg das Herz Deutſchlands geworden iſt.
Die Arbeit der Oberrechnungskammer iſt keines-
wegs eine bloße trockene Zahlen-Arbeit, ſie giebt
auch Anlaß Humor und Eſprit zu entwickeln.
Die von der Kammer controlirten Behörden
ſind naturgemäß öfters pikirt über die Monita
der Kammer und antworten etwas ſpitz, und
dann entwickelt ſich z. B. folgendes geniale
Frage und Antwvworteſpiel: Die richterlichen
Beamten dürfen für Fahrten nach der Morgue
eine Droſchke liquidiren. Die Oberrechnungs-
kammer fand nun, daß dafür bald 1 Mark, bald
1,50 Mark liquidirt waren. Sie fragte alſo
an, weshalb Antwort: Die Morgue hat zwei
Zugänge, einen von der Philippſtraße, den an
deren von der Karlſtraße; nach der Philippſt raße
iſt es eine doppelte, nach der Karlſtraße nur
eine einfache Tour. Rückfrage: Warum die
Herren verſchiedene Eingänge wählten? Die
etwas ſpitze Antwort lautete: Das käme auf den
Geſchmack an. Die Oberrechnungskammer aber
blieb nichts ſchuldig. Sie gab ihre Meinung
dahin kund: Es wäre doch wünſchenswerth, wenn
die Herren ſich einerlei Geſchmack angewöhnten!

Die Oberrechnungskammer aber läßt ſich auch
durch Geiſtesgegenwart imponiren. So fragte
ſie bei einem Hauptmanne bei Gelegenheit der
Reviſion der Kriegskoſten an, was aus dem Fell

des Hammels geworden ſei, den er für ſeine
Kompagnie nach der und der Schlacht geliefert
bekommen hätte. Kurz entſchloſſen antwortete
der Hauptmann: Seine Leute hätten ſolchen
Hunger gehabt, daß ſie den Hammel mit Haut
und Haaren aufgegeſſen hätten. Die Ober-
rechnungskammer muß dieſe Auskunft als durch-
ſchlagend angeſehen haben, denn ſie fragte nicht

wieder an. (Berl. Tgbl.)
Auch ein Feuerwehrlied.

Löſchen, löſchen, welche Freude!
Löſchen war ſtets mein Pläſir!
Morgen durſtger noch als heute,
Durſtig ſtets nach Wein und Bier!

Aber löſchen auf den Straßen
Und mit Waſſer ſpät und früh!
Aus Verzweiflung möcht' ich raſen,
Denn mit Waſſer „löſcht“ ich nie!

Pumpen, pumpen, Donnerwetter,
Pumpen iſt mein Jdeal!
Pumpt der Wirth nicht, pumpt der Vetter,
Einer pumpt mir allemal.

Aber pumpen an der Spritze
Mit 'nem leeren Port'monnaie,
Und dabei noch große Hitze
O, wie thun die Arme weh!

Spritzen, ſpritzen, das iſt prächtig!
Auf zu Pohl's nach Meuſchau hin,
Auch nach Schkopau zieht's mich mächtig,
Dahin, Alter, laß mich ziehn.

Aber ſpritzen in die Häuſer
Rings ins wilde Flammenmeer,
Schrei' dabei den Hals mir heiſer,
Krieg' den Schnupfen hinterher!

Steigen, ſteigen, auch nicht übel,
Steig ins volle Glas hinein,
Steigen übern Thorwegsgiebel
Zu des Liebchens Fenſterlein.

Aber ſteigen in die Gluthen,
Jn ein halbverbranntes Haus,
Würd' ich ſelbſt mir nicht zumuthen,
Nein, das halt der Teufel aus!

Für die hleine und große Welt.

RätsſelEs wandelt ein holdes Geſchwiſterprar
Jm raſtloſen Treiven und Leben
So wie es vor tauſend Jahren war,
So ſiehſt Du es heute noch ſchweben.

Sie ſahen noch Beide ihr Angeficht nicht,
Und werden ſich nimmer erreichen.
Die Schweſter fliehet des Bruders Geſibt;
Sie müſſen einander verſcheuchen

Silbenräthſel.
Aus folgenden 23 Silben ſind 9 Worte zu bilden,

deren Anfangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen, eine
Stadt in der Provinz die Endbuchſtaben aber von unten
nach oben' geleſen, ein Feſt auf dem Lande ergeben.

be be bor da el er eu gargarn kopf le mo ne ra re ro
ſchuee ſee tas ti un vent zart.

1) Ein berühmter Componiſt. 2) Ein Fluß in Griechen
land. 3) Eine Frucht. 4) Ein Berg in Thüringen,
5) Ein Maaß 6) Eine Stadt in Unteritalien. 7) Ein
Nebenland von Oeſterreich. 8) Eine Stadt an der Oder.
9) Ein See in Oberitalien.

Löſungen aus Nr. 29.
Quadraträthſel.

Nacht Geiſt

Licht Reich

Charade. Wehmuth.

Richtige Löſungen von Vorſtehendem
ſandten ein:

Quadraträthſel F. Puſch a. Br. E. Schnelle
W. Noth M. Walter C. Böttger E. Klingner; R. Otte;
E. Zahn F. Meyer; M. Stewich; P. Winzer, Altſcherbitz.

Eharade. F. Puſch a, Br. Joh. Schladebach aus
Leuna E. Schnelle; W. Noth; H. Zabn, Löſſen M.
Walter C. Böttger E Klingner; R. Otte; E. Zahn;
F. Meyer M. Stewich; P. Winzer, Altſcherbitz.

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, befinden ſich
in Merſeburg.

Thenter in Halle.
Zum 2. Male: Odette Puiſer Sittenbild in 4

Akten,

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Jnvocavit (11. Februar 1883)

predigen:
Domkirche. Vorm. Herr Conſiſtor.-Rath Leuſchner,

Nachm. Herr Hiaconus Armſtroff.
Vormittags 11 Ubr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule)

Herr Conſiſtor.-Rath Leuſchner.
Stadtkirche. Vormittags Herr Paſtor Heineken.

Nachmittags Herr Prediger Richter.
Jm Anſchluß an den Vorm. Gottesdienſt Beichte und

Abendmahl. Herr Paſtor Heineken.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburgerkirche: Herr Paſtor Delius.
Mittwoch Abend 7 Uhr Faſtengottesdienſt, nach dem

r nn allgemeine Beichte und Abendmahl, An
meld ung.g

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Theater in Leipzig.
Neues. Sonntag: Jeſſonda.

in 3 Akten
Altes. Sonntag: Anfang 3 Uhr zu ermäßigten

Preiſen: Aſchenbrödel, oder: Der gläſerne Pan-
toffel. 7 Uhr Abends: Lumpaci-Vagabundus,
oder: Das liederliche Kleeblatt. Zauberpoſſe mit
Geſang in 3 Akten.

Romant. Oper

Gold, Silber und Banknoten.
Dukaten per Stück.
Sovereignes per Stüch
29Franes Stücke

do pr. Gr.
GoldDollars per Stück.
Jmperials per Stück.

do per 500 Gr.
Engl. Bankn. p. 1 L. v. Siterl. .45 G
Franz. Bankn. p. 100 Fres 81.60 bz
Oeſterr. Bankn. p. 100 fl. 170.80 bz

do Silbergulden
Rufſ. Bankn. p. 100 Ru b. 201.50 bz
Dän., Schw. u. Nrw. Not. p. Kr. 1.11.50 bz
do. do do. Gold 1.11 GFinländ. Rot p. M.. 78do. Gold 78Jtal. Not. (Nat. u. Conſort.) p. 100 Lire 78

80

75
77

tut l t

d O S

Schweizer Banknoten
Griechiſche do.
RNumüäniſche do.
Amer. Greenb. (auch Silberbacks) i, kl.

Appoints p. Doll. 11.25
Wchſ. a. Coph. u. Stockh. in Kr. 14.25 G

Berliner Jonds- Börſe.
Berlin, den 9. Februar 1883.

4 Preußiſche Tonſols 101,80. Oberſchleßſche Eiſenb.
Stamm-Actien A. C. D. E, 248,50. Mainz Ludwigs
hafener Stamm-Actien 98.50. 4 Ungar. Goldrente 73,90.
4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 70,75. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 565, Oeſterr. CreditActien 513,50. Ten
denz: feſt.

Berliner Hetreide-Vörſe.
Weizen gelber et Wat 189, Juni- Juli 193,

eſſer.

Roggen. Februar 137,70. April Mai 140, Mai-
Juni 141,-- beſſer.

Serſte loco 109 200,
Hafer. April-Mai 122,50.
Spiritus loco 51,50 April Mai 53,20. Auguß Septbr.

55,50 beſſer.
Rüböl loco 79,50 M. April-Mai 79,70. Septbr.Octbr.

62.80 Mk.

Wagdeburger roduktenbörſe vom 9. Febr.
Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 50,90

bis 51,40 Mk.
LandWeizen 178 188 Mk., glatter engl. Weizen 166

bis 176 Mk., Rauh Weizen 162 172 Mk., Roggen 132
bis 148 Mk. Chevalier-Gerſte 150--170 Mk., LandGerſte
144 154 Mk. Hafer 130 147 Mk. per 1006 Kilo.

Leipziger Produktenbörſe vom 9. Jebruar.
Spiritus loco 51.20 Mk. Geld wenig verändert.

WMeteorologiſche Station
des Opt. mechau. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

9./2 Abd. s U. [10./2. Mra. s V.

Barometer Mill. 756,0 756,0Thermometer Celſius r 1,0 4 2
Rel. Feuchtig?eit 84,6 84,88ewölkung 10 9Wind S W 8Stärke 5 5Niederſchläge 0,8 Thberm, minimal. 2,2



Königlich preußiſche Lotterie Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Die Abbebung der Looſe I. Claſſe 168. Lotterie, muß

von den Spielern der jetzt verfloſſenen Lotterie, unter Vorlegung deren Looſe
4. Claſſe bis ſpäteſtens den

13. Februar er., Abends 6 Uhr,
bewirkt werden, da ich alle bis dahin nicht abgenommenen Looſe, den WVe-ſtimmungen gemäß ſofort weiter verkaufen muß.

Jn dem Buche Dr. W hite's

Ehrhardt in Oelze in Thüri
vielen Auflagen erſchienen iſt, findet

S Weiſung der Frankirungsmarke (10

durch das wirklich echte Dr. White's Augen wasser von Traugottj

Die darin enthaltenen Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und
S bieten ſichere Garantie der Echtbeit. Daſſelbe wird auf franko Beſtellung und

Ehrhardt in Oelze in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen
Auch zu haben bei Herrn Guſt. Lots in Merſeburg.

Angenheiſmethode,
nungen welches ſchon ſeit 1822 in
faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes.

Pf.) gratis verſandt durch Traugott

n
Die Auszahlung der Gewinne 4. Claſſe 167. Lotterie geſchiehtvom 14. Februar er. an. 3

Der Königliche Lotterie-Einnehmer. un Zunioajog
J7

i

Schröder.

Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Sonnabend den 10. Febr. Abends 8 Uhr, im großen Saale desTivoli: Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Goſche aus Halle über:

„deutſches Bürgerleben im Reformationszeitalter.“
Die geehrten Mitglieder werden gebeten recht zahlreich zu erſcheinen.
Gäſte ſind willkommen.

in

ſteh

A.

Oſtpreußiſche Pferde die

ihrer Güte ſo bekannt,
en zum Verkauf.
Solide Preiſe.
Strehl c Sohn.

Heſammſt. freie kirchliche Vereinigung.
Tagesordnung für die Dienſtag den 13. d. M. Abends 8 Uhr,

im Tivoli ſtattfindende fünfte Winterverſammlung.
1) Nochmalige Beſprechung wegen der Verhreitung einer guten Lectüre

durch die kirchliche Vereinigung
2) Erörterung der Urſachen fur die geringe Betheiligung an den kirchlichen

Wahlen3) Beſprechung von zwei in den Fragekaſten geworfenen Fragen, betr. die grosse Zahl ähnlicher Präparate als
Die ausserordentliche Vorbreitang dieses Hausmittels hat eine ebenso

Nachahmer hervorgerufen, welche sich
Sonntagsfrag e. nicht entblöden, Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzu-
Merſeburg 9. Februar 1883. stellen. Die Packete des ächten Stollwerck'schen PFabrikates tragen den Vol-

Der Vorſtand. Firmen- derWBeamten Vereinigung n
len Namen des Fabrikanten und kennzeichnen sich tie Verkaufsstellen durch

Ulm. Domb.-Lott. Hptgew. 75, 000Montag den 12. Februar, Abends S Uhr präceis, M. baar Zieb. r 19. Febr.

im Herzog Chrästian. Orig. Lſ. à 4 M. verſ. A. Fuhſe, MühlMuſikaliſche u. ſ. w. Vorträge von VereinsMitgliedern. gen a. Ruhr. Se W r un

Das LehrerinnenSeminar zu Eisleben Die re
Oiſſunbeginnt den Curſus 83/84 am Montag den 21. Mai auf Wunſch ut Diff e erng

erfolgt die Aufnahme zu Oſtern. Die Anſtalt bereitet junge Damen für S 8 b g
das Lehramt an höhern Töchterſchulen, ſowie an Volksſchulen vor. Das Quantum abzugeben
Examen findet Anfang Juni am Orte ſtatt. Anmeldungen nimmt entgegen Zuckerfabrik Körbisdorf

Bertha Rothe, Rammthor 31I. eDer ſeit langen Jahren beReſtaurations-Eröffnung. t hat s votzigig
Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich von heute tan, den Betieb der früheren Hageref ſchen Reſtauration, Neu- Daubitz Magenbitter

markt 36, übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, ſollte in keinem Haushalteden mich beehrenden Gäſten nach jeder Richtung hin gerecht zu werden. fehlen! Echt zu haben bei

Merſeburg im Februar 1883. Hochachtungsvoll Max Thiele.
Herm. Flemming.

Concentrirte u. gereinigte

à Schwarze (achemire als concentrirten e

j dreifach und fünffach con-
centrirtes Kalisalz, Chlorkalium,
96 98 letzteres nament-Die große Nachfrage und Solidität dieſes Artikels haben J lich für Zuckerrübenbau, u.

mich veranlaßt, demſelben größere Aufmerkſamkeit zu widmen, gereinigte schwefelsaure Kali-
ſodaß ich in der Lage bin, durch Bezug aus einer der größten magnesig,
Fabriken

i schwarze Cachemires Gin vorzüglichen Qualitäten und ſchöner tiefſchwarzer Farbe, zu

billigen Preiſen zu verkaufen.

für all. Feldculturen

Jch offerire

sowie ordinaire Kalisalze (Wie-

Cachemir A. 120 Em. breit, Meter M. 1,40,

sendünger etc. halten bestens
em pfohlen.

Speciellen Preis Courant
versenden auf Wunsch froo.,120 t120 2700 ebenso dienen auch gern mit120 250 Angabe über Frachten, sowie120 e 3000 j mit jeder sonst gewünsehten

120, 3.40, J Auskunft.z Croiss 120 e e 35,78, Verein. chem. Fabriken
r

Alle Aualitäten ſind garantirt gut im Tragen.
iLeopoldshallStaßfurt

Ziehung 19/21. Febr. 83.

Vier Dombau-Loose.
Geldgew 75000 V. c. baar ohne Ab
zug. Nur Orig.-Lſ. verſ. incl. fco. Zuſnd.
von Loos und amtl. Gew.-Liſte gegen

Adolf Schäfer.

ne i Peter ein.Zur Slrohhulwäſt che e e.
in bekannter, vorzüglicher Ausführung empfiehlt ſich SDpe ckkuchen.

Wilh. verw. Justiünm, Entenplan l. Frau Geisler.
Hierzu eine Beilage.

e h

Miltt.- Pädagogium.
Dr. Killiſch (Berlin, Schönh. Ällee 29.)

Neue Curſe Anf. u. Mitte April.

Beinſchäden
(Krampfadergeschwüre, Salefluss)

J Leidende finden durch meine ſeit
S Jahren bei den älteſten Fällen erprob-

ten Mittel und Anweiſung ſichere Hülfe.
Man ſchreibe vertrauensvoll an Apo-
theker Maaß in Muskau, Schleſ.Proſpekte ſende gegen 10 pf. Marke

für Porto.

Mit Vertrauen
kann jeder an Huſten oder Heiſerkeit Leidende
den Fruchtſaft G. A. W. Mayer's Bruſt
Syrup, als beſtes Haus und Genußmittel
anwenden, da derſelbe als ſolches ſchon ſeit30 Jahren beſteht und beliebt iſt. Stets
friſch zu beziehen durch Guſt. Lots in
Merſeburg.

ar mancher Kranke
würde viele Schmerzen weni-
ger zu ertragen haben, wenn
er gleich die richtigen Mit
tel gegen ſein L eiden zur Hand
hätte. Es iſt daher ein Vuch,

welches, wie „Dr. Airy's Heil- c
methode“, die Krankheiten nichtnur
beſchreibt, ſondern auch gleichzeitig
ärztlich erprobte und tauſendfach be
währte Hausmittel angibt, für jeden
Kranken von größtem Werth.
Genannte Broſchüre, deren Text
durch viele Jlluſtrationen erläutert 5

iſt, wird on Richter's Verlags-Anſtalt in Leipzig für 1 Mt. 20 Pfg.

franco d

Eine große, ganz friſch
melkende Kuh iſt zu ver-
kaufen Trebnitz 23.

Lehrlings- Geſuch.
Kommendes Oſtern findet ein Lehr

ling in hieſiger Gräflich v. Zech'ſchen
Gärtnerei Aufnahme.

Bündorf, den 9. Februar 1883.

O. Sör gel.
Ein jüngeres Dienſtmädchen

von außerhalb wird zum 1. April er.
geſucht

Oberbreiteſtraße 3, 1 Treppe.
(H'ſudt wird ſofort oder ſpäter eine

tüchtige Perſon als Wirth-
ſchafterin. Briefe unter K. 100
in der Exped. d. Bl. erb.

n 08
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Beilage zu Nr. 35 des h Kreisblatt a e den 11. r 1883.
Salſche Fiebe.

Roman von O. Bach.
(Nachdruck verboten

(Fortſetzung.)

Und Agnes? O, wie das arme Herzzuckte in unbändigem Weh bei dem Gedanken,
es hätte glücklich ſein können, wenn es ſtark ge
weſen wäre, wenn ſie das Glück nicht in einem
einzigen Momente von ſich geſchleudert hätte.

Die Gegenwart der vielen Hochzeitsgäſte,
die das Brautpaar genau beobachteten, zwang
Agnes, dem Grafen gegenüber etwas aus ihrem
reſervirten Weſen herauszutreten. Sie mußte,
dem äußeren Anſtande gehorchend, ſich ihm
mehr nähern, und Agnes mußte es dulden, daß
Sesceny ſeine Bräutigamsrechte geltend machte.

O, wie ſie bebte, als er, vom Wein erhitzt,
das Geſicht erglühend, von den Neckereien ſeiner

Freunde angeſtachelt, einen Augenblick des
Alleinſeins benutzend, ſeinen Arm um ihren Leib

ſchlang und den heißen Mund auf ihre Hände
preſſend, flüſterte:

„Agnes, noch iſt es Zeit, o ſag: „Jch liebe
Dich!“ und Alles iſt vergeſſen. Du wirſt mein
Weib; weißt Du auch, was das heißt Jch laſſe
Dich nicht, mein biſt Du, ob Du mich liebſt, ob
Du mich haſſeſt!“

Sie fühlte ſeinen glühenden Athem; ſeine
Augen ruhten verzehrend auf ihrem Antlitz
leidenſchaftlich wollte er ſie an ſich preſſen; doch
zornig, entſetzt riß ſie ſich los, ihre Augen
ſprühten, als ſie ihn von ſich ſtieß und aus dem

Zimmer floh.
Mit Zähneknirſchen ſah Sesceny ihr nach;

ein dämoniſches Leuchten ging aus ſeinen Augen,
ein furchtbares Lächeln ſchwebte um ſeinen Mund,
als er, langſam ihr folgend, murmelte:

„Jn wenigen Tagen biſt Du dennoch mein,
und dann, dann ſollſt Du die Qualen büßen,
die Du mir verurſacht!“

Als er die Geſellſchaft wieder erreicht hatte
zeigte kein Zug ſeines Geſichtes die gewaltige

Aufregung, die e er r niedergekämpſt. Wie vor der

Scene mit Agnes war er ihr gegenüber von
ritterlicher Galanterie, und Niemand ahnte, was
in der Seele der Braut und was im Herzen
des Bräutigams vorging.

21.
Die Mienen Sesceny's weisſagten nichts

Gutes, als er ſpät Abends den Weg zu Jnez'
Wohnung einſchlug. Grollend, finſter blitzte es
unter den dunkelen Augenbraunen hervor und
um den feſt zuſammengepreßten Mund zuckten
Wuth und Verzweiflung.

Es mußten ſchwere, gewaltige Gedanken
ſein, die in dem Geiſt des Ungarn auf und nieder

wogten denn als er raſch in das Haus der
Zigeunerin eintrat, lief ein unheimliches Lachen
über das bleiche Geſicht, die Hände ballend,
murmelte er einen leiſen Fluch und trotzig
richtete er ſich hoch auf und öffnete die Thür,
die zu Jnez' Boudoir führte.

Graf Sesceny hatte es verſtanden, der
Freundin ein reizendes Aſyl zu ſchaffen.

Die mit Goldtapeten ausgeſchlagenen Wände
bildeten zierliche Niſchen, in denen die mit Pur-
purſammt überzogenen weichen Polſter zur Ruhe
einluden ſchwere ſeidene Vorhän ge verhüllten die
hohen Spiegelſcheiben Vögel in vergoldeten
Käfigen wiegten ſich auf den künſtlichen Zweigen
und zwitſcherten ihr Lied fröhlich hinaus: Tropen-
pflanzen rankten ſich an den mit venetianiſchen
Spiegeln geſchmückten Pfeilern empor und der
bunt gefiederte Papagei, der Liebling galanter
Frauen, rief dazwiſchen ſein: „Eljen Sesceny

pfui Deutſche.“

Ein berauſchender Duft wehte durch den
behaglichen Raum; die brennende Ampel ver-
breitete ein angenehmes, von dem Purpurglas
mild gedämpftes Licht.

Jnez paßte vollkommen zu ihrer eleganten
Umgebung. Die zierliche Geſtalt verhüllte ein
weißſeidenes Gewand, das von einem goldenen

rot he Roſe zierte das

Gürtel gehalten, in phantaſti ſchem Faltenwurf

zu einer langen Schleppe herabfiel eine dunkel-
ſchwarze, aufgelöſte Haar,das t is an die Knie reichte. Die Erwart-

ung hatte ihre Wangen leicht geröthet und ver-
lieh ihren Augen einen erhöhten Glanz, die wei-
ten, bis zum Ellenbogen aufgeſ ſchlitzten Aermel
zeigten die zart gerundeten Formen ihrer Arme
und die ſchlanken Hände, die mechaniſch in die
Saiten der Guitarre griffen und die melancho-
liſche Weiſe eines ſlaviſchen Liedes hervorlockten.

Eine leichte Abſpannung war auf ihrem Ge-
ſicht zu leſen, und die wenig gebeugte Haltung
S Körpers, der nachläſſig auf dem weichen
Sopha lehnte, zeigte, daß Jnez manchen Kum-
v erfahren und die widerſtrebenden Eindrücke,

e die letzte Vergangenheit auf ſie gemacht, nichtm Einfluß auf ihren Geiſt und Körper ge-

blieben waren.
Jnez hatte viel gelitten, ſeit ſie nach Peſt

gekommen. Die Eiferſucht auf Agnes zehrte an
ihrem Herzen. Jaez e es nur zu deut-
lich, daß Sesce ny ſie nicht mehr liebte, ja daß
er ihr nur huldigte, um der ſtolzen Gleichgültig-

keit ſeiner Verlobten ein Paroli zu bieten.
Die Zigeunerin fühlte die Schmach, die da-

durch auf ſie fiel; ſie war klug genug, um zu
wiſſen, wie man ihr Verhältniß zu dem Ungarn
deutete. Schaudernd mußte ſie ſich ſagen,
Sesceny ein grauſames Spiel mit ihr ſpielte,ſie nur noch als ein Mittel zum Je benngr,

welches er, ſobald er ſein Ziel erreicht hatte, ohne
Zaudern von ſich ſchleudern würde.

Je näher der Tag der Vermählung heran-
rückte, deſto höher ſtieg der Aufruhr in ihrer
Seele, Dämonen, finſtere, ſchwarze Dämonen
trieben in dem Herzen der Zigeunerin ihr Spiel.

Manches Geheimniß, das ihre Mutter in
der Kindheit ihr anvertraut, wachte von Neuem
in ihr auf und zeigte ihr die Mittel, Agnes zu
verderben.

(Fortſetzung folgt.



Das MöbelMagazin
von

G. ääm el.
Tiſchlermeiſter, Menmarkt 73,
hält ſein größtes Lager von Möbeln
in allen Holzarten empfohlen u ſtellt
die billigſten Preiſe.

erJ. Langer,
Tiſchlermeiſter,

am Neumarktsthor Nr. 1,
empfiehlt ſein

L Möbelgeſchäft
dem Publikum zur gütigſten Beachtung,
bei mäßigen Preiſen und reeller Be
dienung.

Roßhaare
kauft zum höchſten Preiſe

H. Florheim.
Sperialität!

Echt höhm. Hettfedern,
Hillige Petten,

das vollſtändige Gebett von
25 Mark an.

hält ſtets größtes Lager hier

B. V
Flaſchenreife

Tafelbier eder renom. Brauereien, empfiehlt
zu ſoliden Preiſen frei ins Haus.

Carl Adam
Oberburgſtraße Nr. 5.

Halle.

1. April geſuht

An die evangeliſchen Einwohner der Provinz Sachſen.
Nachdem von dem Herren Oberpräſidenten der Provinz Sachſen dem evangeliſchen

Diakoniſſenhauſe zu Halle die Einſammlung einer Hauescollekte hochgeneigteſt iſt bewilligt
worden, wendet ſich die genannte Anſtalt an die evangeliſchen Einwohner der Provinz, um
ihnen ihre alten und neuen Liebeswerke, welche ſie mit dem Ertrage dieſer Collekte zu för
dern gedenkt, ans Herz zu legen.

Unſer Diakoniſſenhaus hat nun bereits 26 Jahre lang eine große Anzahl von Diako-
niſſen zu dem Dienſt der Armen- und Krankenpflege in der Provinz Sachſen ausgebildet und
entſandt. An den verſchiedenſten Orten in den Städten wie auf dem Lande leiſteten
unſere Diakoniſſen in Zeit der Noth, treue, mit vielem Dank angenommene Hilfe. Dazu
ſind große Anſtalten, wie die Krankenhäuſer zu Barby, Burg, Deſſau Eisleben Elmen,
Genthin; Kinderhoſpitäler zu Erfurt, Wernigerode, Deſſau, Halle Kleinkinderſchulen zu
Erfurt und Langenſalza und eine Mägdebildungs Anſtalt zu Erſurt ihrer Leitung anver
traut. Jn faſt allen dieſen Orten, dazu in Naumburg, Torgau, Bernburg und Halle ent
falten ſie eine reichgeſegnete Thätigkeit in der Gemeinde-, Armen und Krankenpflege, ver
ſorgen Sieche, verwahren geſunde und kranke Kinder, und nehmen ſich der weiblichen
Jugend in Flick- und Strickfchulen und in Sonntagsvereinen an.

Jnſonderheit verpflegt das Mutterhaus zu Halle Hunderte von Kranken aus allen
Theilen der Provinz im Geiſte chriſtlicher Liebe und Treue unter ſorgfältigfter Beobachtung
der ärztlichen Vorſchriften und zu ſo beſcheidenen Pflegeſätzen wie kaum noch ein anderes
Krankenhaus, ja ſoweit die geſtiſteten Freibetten reichen, auch wohl ganz unentgeltlich. Jm
letzten Jahre genoſſen von 750 Patienten 89 an 2589 Tagen auf dieſe Weiſe unentgelt-
liche Verpflegung in unſerem Hauſe und mehr denn 7000 Hilfsbedürftige haben überhaupt
ſich unter der Obhut unſerer Schweſtern befunden,

Dabei beſitzt die Anſtalt außer den Gebäuden mit Jnventar und dem Grundſtück kein
Vermögen und außer den eingehenden Pflegegeldern keine anderen Einnahmen als die
Gaben chriſtlicher Barmherzigkeit. An dieſe ſich zu wenden ſieht ſie ſich daher immer wie
der genöthigt, und das in gegenwärtigem Augenblick um ſo dringender, als ſie vor der
Eröffnung eines neuen großen Tochterhauſes ſteht, einer Heimſtätte für Erwachſene beider
lei Geſchlechts, welche durch Gebrechlichkeit, Altersſchwäche, oder ſonſtige Hülfsloſigkeit und
Verlaſſenheit einer liebevollen Pflege, wie Diakoniſſen ſie gewähren können bis zu ihrem
Lebensende bedürftig erſcheinen.

Dieſe neue Anſtalt iſt im Rohbau bereits vollendet, ſoll, ſo Gott will, zum 1. Juli
eröffnet werden, umfaßt freundliche, ſchöne Räume für 60 70 Perſonen und ſchließt in
ſich eine Station für Erholungsbedürftige, invalide und alte Diakoniſſen, welche hier für
den Feierabend ihres Lebens ein freundliches, ſorgenfreies Heim finden ſollen.

Den Grund und Boden zu dieſer neuen Stiftung verdanken wir einem Legat, zum
Beginn des Baues ſind wir durch viele kleinere und größere Schenkungen ermuthigt wor-
den, aber um denſelben hinauszuführen, haben wir unſeren Anſtaltébeſitz mit einer neuen
großen Schuld belaſten müſſen.

Wir vertrauen zu Gott, daß er uns wie bisher, willige Herzen und Hände weit
öffnen und dieſe Schuldenlaſt abnehmen werde Und in dieſem Vertrauen bitten wir die
Einwohnerſchaft unſerer Provinz uns freundlichſt beizuſtehen und unſern Boten ihre Gaben
anzuvertrauen, Bitten wir ja nicht für uns, ſondern für die vielen Pflegedürftigen, Armen
und Kranken aus der ganzen Provinz, welche unſere Hülfe begehren und wir bitten im
Namen des Herrn, der geſagt hat:

„Was ihr gethan habt einem meiner geringſten Brüder, das habt ihr mir gethan.“
Anfragen betreffs Aufnahme in die neue Anſtalt ſind zu richten an Paſtor Jordan

Der VPorſtand der Diakoniſſenanſtalt.
Vorſtehende Collekte wird hiermit den hieſigen Gemeinden dringend empfohlen.
Merſeburg, 7. Februar 1883. Leuſchner, ConſiſtorialRath.

1 vViehmädchen Einen Le Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Jn allen Krankheits-
fällen, ohne Medizin-Anwend-
ung ausführlichen Rath,
Behandlung u. ſicherſte
Hilfe.

Merſeburg, Steinſtr. 8.
F. hietfoce,

Praktikant der Naturheilkunde.

3 Pfg. Cigarren
in kleinem Format,
(Bordelais)

vorzüglich rauchbar,
empfiehlt die

Verkaufsſtelle
der Raiſerl. Tabak-Manufactur

B ahnhofs ſtr. I.
Nächsten Dienstag
fr. Lichtebier

in der Stadtbrauerei.
Reſtaurat.Empfehlung.

Einem geehrten Publikum die er
gebene Anzeige, daß ich das Gott-
ſchalk' ſche Reſtaurations-
grundſtück, Dammſtraße IA,
käuflich übernommen habe. Es wird
mein Beſtreben ſein, nur gute Speiſen
und Getränke zu ſervieren. Haupt-
ſächlich werde ich mir Mühe geben,
den mich beehrenden Gäſten mit einem
ff. Glas Bier aufzuwarten.

Merſeburg im Februar.
Hochachtungsvoll

Wilhelm Leopold.
Ein elegantes

Herren zimmer
mit Schlafkabinet iſt zu vermiethen.

Unteraltenburg 27. Otto Elbe, Bäckermeiſter.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt.

2 ehe

Grüneſtraße 3.

der
herr

ſe
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